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Von Hünern und Vögeln ins ge^
mein.

cIi^Ir wöllenje<zunder nicht von allen gefider-
'"^tenVogeln/wasNalurundArtjedttscye/
für die Hand nehmen /dann solches außzilfüb»
ren besondere Bücher bedarff/ wollen auff dtß-
mahlinsgemeinvonTeutschenVogeln/soviel
ihrttlNUnsclTeutscheKüchen dienlich seynwer,

, txn/ein wenig schreiben / und das übrige von
Vögeln / so uns nickt tanglich / andern Leuten/
bannt sie auch ^u chnn haben / befehlen und zu,
stellen.

Erstlich/so ist offenbar/daß alle Vogel/ zahm
und wiloe/groß un kleine/ihrenAnfang unAuß»
gang von Eyern Habens welches geschtehet in
zweyerleyWeg/natürllck/und auch mitKünM
AlsmEgyptenbrütttman dieEper auß mit
Künsten/nemblich also: Sie bereiten eine Back,
ofen mit vielen iochern/oarein legen dl« Bölckee
zuAlkeir viel und mancherley Eycr /als Hüner
E»)er,Ganß und anderer Vögel Eyer/bedecken
den Backofen mit warmen M«st / und wo der
Mistzukalt / machen sie rings umbher Fewr:
Durch solche künstliche Wärme werden die Ep>
er/einjedes nach seiner An lebendig/ und schlif¬
fen zu gelegener Zeit auß chren Schalen/
gleichwieauchbeyunsdieSchlangenep« mdem
warmen Mist sich selbst außbrmen.

Wir Teutschen lassen unsere Hüner und
Vogel selbst die Eyer außbrülen/ wie es dann
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vouGottundder NaturjedemmseinerArt be¬
fohlen und auffgeleg« ist worden.

Also kriechen erstmabls alle Vögelauß den
Eyern/außgcnommendieleidigmSpeckmäuß/

'" Velpei-tilionezdiewerffmihreIungen, und
säugen sie an lbrenBrüsien/gleich andern Tdie-

,^ ren .- Solche böse Vögel / dieweil sie nicht Fe-
' dem haben/ dazuunsmitihren^charffen Zah¬

nen denSpeck und Sckünckenzernagen/wöllen
wir sie nicht leyden: Was aber sonst für Vögel
auß Eyern kriechen undFedern haben/wolle wir
neben den zahmen zu Hand nehmen /so fern sie
auch in der Teutschcn Küchen brauckltch
sind/und zehlensie unter andere zahme Vögel
unnt» sonsten gar nicht.

U>n!> deßwlüen nehmen wir zum ersten die
Hünergescklecht^lc6ton'cle5 genannt vor uns/
und sagen daß die mmelmasslge zahme deutsche
Hüner / samptihrenjungenHanenundCa-
paunen / bey uns in den Küchen den höchsten
Preist bebalten : Dann sie find nicht allein
m den Speisen genossen gesund/sondern auch
denKranckcn/wann sie wol bereit« werden/vor
andere Sreiß anmutlg un lieblich zugebrauche.

Es scyndwoldlewlloen Hüner/alsAwrha-
nen Phasanen/wildeSleinhunerindenAlpen/

. mit ib> en haarichten Hasenfüssen / auch anmu¬
tige und gesundeVögel/mögenabernichtjeder-
man zu Tbe«! werden.- Gleich wieauch dieReb-
Hüner/Haftlhüner / Gchnepffen / Rotbüner
unnd andere mehr. Solche Vögel unt>A3il-
prech gönnen wirden Herren / diewissenund

ton-
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tsnnen mit ihren Weidleuthen denselbigen
nachzusieklen/darumblassen wlr unsan denza,
men genügen/bißuns die frembde selbst zu han»
den fiossen.

Nach den Hünern und Capaunen / ziehen
wirTeutscheGännß/EntenundTauben^ehö'
renin dieKüchen / vor fiarcke gesunde Leuth:
Und dieweilsie allzumahl scdwehr zu veroauen/
und grobe Nahrung geben/ lass-n wirßenickt
für die Krancken tragen: Eswär dann in der
erst« ein Mge gebratene Gans/die möchte man
ohn Schewe mit andern guten Speisen fünra,
gen: Im Westcrich und im Rleß / als umb
Nölligen/Mlckt man vielGannß.

Die wiloe Gannß/Antvogel und sonderlich
die tleinm Rheinenten/ werden für den zahmen
gelobt. Neben diesenVögeln findet man auch
Wasstrhüncr/Higltztn / Teuchlein/Bruch-
schnepflein/oderHabergeißlein/ sampt viel an,
dern Wasservögew in Teutschland: So kom¬
men auch offt unversehens über das Feld
gefiogen/Dannfincken Krannick / Schwanen/
schwarlzeStorcken/Reyher/scharlen/und der-
gleicken/sind gute Kochvögcl /und gehören für
die Hungerige.

Wir ziehen auch in unscrn Höfen/als in der
Wetteraw und sonst/viel Tauben/die kommen
der Kücken unnd Speißkammer wohl zu
paß/und ist eine gute Speiß für gesunde Leuth:
Die Krancken mögen leicht haben/lassen sich an
Hünern ersättigcn.

In den Herrn Höfen zeucht manPfawen/
ftembde Indianische Hüner / die wollen wir
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ihnen gönnen/so fern sie uns unsere Vogel nit
vertreiben/als die gelben Spatzlein/ welche ihre
Nester umer die Tacder bawen/behelffen sick lie«
derlicher Wohnung / essen aber gern auff der
Herrn Speicher: Solche Spatzlein wann sie
jung sind / mögen für die Krancken getragen
werden.

Aber alle Geschleckte der Schwalben/ groß
undtlein / dieweilfie zuvtelschwatzig/unddie
Wohnung so hefflig btsckmeissen / mögen wir
zumTH"linHallse:l,,nlcbt duloen/ick gesckwetg
lndieKückenznlassen : Werden aber nicht d«>
stowenlgerin derÄrtzney gebraucht / dann die
Sckwalben zu Pulver gebrannt / und mit Ho»
»ig undSchinalßju elncm Pfl^erbereitet und
überge!egt/vtltrelbtdasHal5gcschwär^,nßina.

Das Schwalbennest zerstossen/ durckgera«
den/und mit Honig und Schweincmscbmaltz
tcmperirt/und übergelegt / hm gleiche Wür<
ckung/und ist erfahren.

Etliche pflegen auß den gebrauten Schwal¬
ben dollyria und Augcnartzney zubereitend für
die trüben dunckeln Augen.

Was für Vögel in den Waldern sich hal¬
ten sie seyen groß oder klein/als dleMtMl/Zie«
mer/Merlein/Trosselen/ Wldwalen/sckwarlz
Speckt/grün und Atzel Specht/Häher / Sea.
ren/Waldlercken und Waldspaßen / Wind-
Häls/K,rfti filicken,Sollen Bllchfincken/Nuß-
bickcr / Goldammer/groß und kleine Meysen/
Pfannenstlel/deßglelchendieFeldvogelein/als
Wackteln/ierchen/Dlstel.undiFlachsfinckcn/
Zeißlein/Rorspatzlein/Rothbrüsilein / Graß.

muck-



Speißkammer. 149

mückleln/Bachstelzen/und sonst viel grosser
und kleiner Vögel / deren Nahmen wir ntt w«s<
sen/nehmen wir gern an/wissen daß eitel gute ge¬
sunde Vogel seyn/für kranckeuügesundeMen,
schen: aber in der Warheit/so find die Wachol«
derziemermil ihrenGescklechten/imWinter bey
uns Teutschen diealler edelsten und lieblichsten.

Die hellen Nachtigallen / und kleine Zaun,
schüpsserleinoderMäußkoniq / l'rocKjli ge,
nam/lassen wir uns den Meye übel singe/und dz
Wetter zu jederzeit verkündigen: Dann ihrer
beyder helle Glimmen und Gesang erftewen
unsKrancken vielmehr / dann ihre schwache
ieiblein in der Speiß genossen/sollen deßhalben
gesichert seyn.

AbeldöstinckendkWldhopfföVpupagtnanl/
ober wol nm demKläntzKin auffscmemHaupt Wldhopfft
unogesprengten Federn am te»b wol geziert/ so
»sterdockunfieng/danner bawet s«in Herberg
mit Mensckenkoth / dann» er seine Jungen
auffbrtngt/ den wollen wirzumal »n unjer M.
chen nickt haben / befehlen denselben dem
grossen Alberto / derzeiget thn zu gebrauchen
in seinen Büchern und heimbim eu Kiin.
sien.

Deß schönen EyßvsgelS/ ob erm» seinen
Jungen gleich wol reucht / demBysam schier
gleich/lassen wir «hn doch fahren / undseiner
Bach wanen.

Den Storcken/der unser guter Gast ist/ und
unsjährlichzuHaußbesucht/ u»o dane^endie
gifftigenWurm vertreibt / haben wir mu sei¬
nen Jungen gesichert und gefrev« / lassen
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iK«. ihn nicht beschädigen / so wenig als die EgYpter
^"^'° ihrell,c5.welckeauckSchlang<nvtMlgen/deß>

halben sie von den Egyptern als besondere Göl«
terangerujfen werden.

Das Falck-und Habickl Geschlecht sollen
die Küchen helffen speisen/befehlen wir/ sampt
denKautzen/den Fürsten und Herren/die tön»
nen sie sampt den Weydlemhen erziehen und
«halten.

Aber die Raben/Kräen/ Dolen/undwas
mehr ihrer Artist/und roh Fleisch fressen / die
werden auck vom gemeinen H.auffen in der
Speiß genoffen.

Den Uhu/die Eulen/ Sprintzen/Weyhenn/
Huncl'el und Stockaren / Neunmörder / die
Raubens gewohnet/undauß den Klawen sich
nehren / gönnen wir gern/ daß sie Mäuß fin¬
gen / und der jungen Hünerzucht verscho¬
ll eten.

Die diebische sckwätzhaffle Atzel lassen wir
zumTheil sicher wohnen/fetzensieelwanalsein
psitt^clim in einen Käfig/ darinn soll sie lernen
lichten/ und ieutl, außtragen: Solcke schwätz,
hafftige Vs;lel müssen die Ferren erziehen/dar-
umb daß sie singen und sagen können/was man
wil und gern höret: Wie der Reym deß fremd«
den grünen ?l>«3cuz laut: Deß Brods ich eß/
deß il'td ich fing. 82lve Imperator.

Mä findet sonst noch mehlVögel inTeutsck-
land/ die dem Bappengey und pli«2co das
Schwätzen abgelernet: AlSderRabe/dieDole/
der Häher/die Star, und andere Vögel mehr/
dtegern Fleisch und Tychelnftessen.

Wti.
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Welter/so findet man in hohen Alpen/als

nmbWallis/umb S. Bernhardisberg/deßglei.
chen im Schwartzwald und andern Gebirgen/
deßgleichen auffellichen grossen Seen unnd
Wey ern/vielund mancherley Art Vögel: Die-
weil aber uns oieselblgefrembd / und selten zu
uns kommen/achtenwirihrernicht zum höch¬
sten / sondern lassen uns an den bekamen ge»
nügen.

Von den Nahmen der
Vögel.

/^InjederneneseineVögel/wieeschmgefa5t:
^Wirnenen einjedeVogel elN<Vogel/e«n Ey
elnEy/un einHun emHen/dasHünelgeschltcht

DerHanheist<^2llu5ß2l!in2ceu5 , Gile«
chlsch ae^l«^«^, UNd "Xi»?^v« .

Das Hun Keist (32ÜM2 und «><?.
Die andernbegre'ffen wir allesampl mit dem

Nahmen ^Ie5,^vil, «^<, und ^««^
DleWasservögelnenewlrvoIlicli22^u2tili2.

Die wilde Vögel VoKtiÜÄ ^IveKsia.
Sonst hatgleichwol emjeder Vogel seinen

Lateinischen und Griechischen Nähme»/diesel¬
ben alle Hieher zu schreiben istllnnöchig / wollen
aber ein Versuch thun/ wozu das Gevögel zum
theil gmfty / und die unnötige Nahmen dlß»
mahls fahren lassen.

VonderKrafftundWür-
ckung.

^fiEtiusschreibt von Vögeln insgemein/
°M . K »tj und
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und sprickt/daß alle Vogel inder Speiß genof»
sen/gegendervierfüsslgen Thier Fletsch gar nit
juvergleichen sey: Dann das Fleisch derVo-
gelgebewenigerNahrung/dannanderer Thier
Fleisch/doch so seyen der Vögeln viel leichter un
schneller dann anderer Thier Fleisch zu verdaus
en : i Darumb so dienen die edlen zarten Vöge,
lein den zarten/leiblofen/blooen und schwachen
Menschenam besten: Alsfürnemlich diePha-
sanen/dieFeld.unHaselhüner/Schnepffe/iunge
Henne/jungeHanenundCapaunen/Klamals<
psgel / allerley Ziemer und kle«ne W«ldvö>
gelem.

Gänß Enten/Krann»ch/Schwanen/P/äu<
en / und alle Wasservögel/scpndom schwachen
und zarten beulen lnder Spelß zu starck und
grob/gehören in die Küchen oerGesunden. Aber
die Pftaumstdern gemelterVogel/gehören für
die Kranttm/chr Lager und Ruhe darauffzu»
nehmen.

InnerttcherBrauch der Vsselins
gemeyn-

c^Nder Speiß/werden die Hüner/ so weder
^zu alt noch zu jung seynd/am weiften gelobt:
Ursach/fie seynd e«ner mitlelmässigen Tempera¬
tur/gebären weder llkolcrgln noch?lile^m2t2,
fienehrenundfiarckenwol/bringenden olelch,
farbigen ieib wieder zu reckter natürlicher
Farbe.- Darumb sollen die/ so von einer schwe¬
ren Kranckheit ansahen auffzustehen / zim-
liche junge Hüner / die noch nicht Eyer
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gelegt haben/ so am besten seynd/zu ihrer Kost
brauchc.Aber die garjungeHünlein/un alle an-
derejunge Vogel/seynd vo Natur zu viel feucht
un matsck/gebäriviel schleimiger Feuchtigkeit.
Dagegen seynd die sehr alte Hüner und Gevo< äe,iu, l.«.
gel zu viel zähe und lrucken/und schwerer zu ver» «p.«8.
dauen. Darumb wäre mein Räch / wann man
alteHünerund CapaunenfürdieKrancken be,
reiten wil/daß man sie/ nachdem sie wol gesot«
tm/in einem Mörserzu einem Gemiiß zerstüssö/
und alsdann dasselbige mit einer gesotte.ien
Hünerbrü durch gescklagen/bereitesie füner mit
Saffranund Specereyen/wie einen/eden «,
lüstetunoglltdünctet.

Außoen allen Capaunenmagman Wajsir
d!stlll!rcn/lnL2luca^l2ri:r,diemag man gleich,
falls mit Specereyen condiren unnd würtzen ?
dann seynd sie auch nützlich für die schwach. Schwache
verzehrte Menschen. verzehtte

Aber alte Hauen dienen zumahl nicht in Menschen,
trancker LemKüchen / sollen allem zur Artzneu
gesparei werden/wie wir hernach sagen wollen.

Gännß/Enlen/allunser Vögel/ dazu Krän<
nichundPfauen/gehören nicht fürtranckeleut/
ftynd schwerlichzuverdauen/truckendenblöden
Magen/ führenvielfel»rc5einher/und inson,
derheit das Enten Geschlecht.

Das Beste anjetzt ernenntenVögelnseynd
dte weiche pftaumfedern / darauff ruhen die
Krancken gar sanfftund wol / damit lassen sie
sich gern genügen / und gönnen den stanken das
Fleisch davon.

K v Fer.
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Ferner/so g«<hören alte Tauben/ zahm und

tvildenauch mchl für trancke ieme/dock diejäh«
rigeTurtelläubleinmagman versuchen/ und
so bald sie älter werden/ihrer müssig gehen.

Deralte iehrer «.uffu« hat ein besondere
Meynung/ unterscheidetdas gevögel in drey
Theil. In die erste Ordnung setzt er die feisten
Waldvögelein/ich fürmeinePerson schreibe die
KramatS-Vögelmil ihren Gescheckten darzu.

In die ander Ordnung setzt er Phasanen/
Rebhüner, junge Turteltauben/ zahm und wil¬
den junge iochtauben. Auß dieser Ordnung
will ichjungeHüner/ Hanen undCapaunen/
nickt geschlossenhaben.

Der dritten Ordnung gibt man Haselhüner
^ ,, «ndWaldschnepssen.Wann nun jemand feiste
«°i«i«. ' jung« Wachteln und Feldlercken bekäme/ wo.
4i-m<K. hmwolt der mitd<nselben?Meines Era cktens

seynd sie nicht zu verwerffi/blVorab wan sie wol
gebraten würde. Zu dem/so ftynd die gebratene
Feldlerchen ohn das gut für das böse Bauch«
griMM<N/sagt Oioicor. Ijl,2.«p.48.Bauch»

grimmen

Bauch la<
xier«.

Artzney von alten Hanen/und
andern Vögeln.

A/iee Hanen haben von Natur ein versaltzene
"Scharpffe/darumb laxieren sie den harten
verstopiften Bauch / und dienet die gesottene
Brühe von einem alten Hanen für dasBauck-
grimmen/ ckolicasHszicigenannt/deßgltichen
denPodagriscken Gickt oder Gliedsucktigen/
und langwürtgen Febricilanten.Bey denHane

mag
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mag man auch sieden Engelsüß für die Gallen/ G.«
oder zerknirschten wilden Eaffransahmenfür
die?l>IcßM2t2.

Etliche DoHore5wollen/ man soll beyden
Hanen Römischen Kümmel sieden: andere sa«
gen/man möge weissen Kümmel/ Fenchel und
Anissahmen dazu nebmen / gemeldteBrüen
seyengutfiirdie Bauchblahung/ und für das Bauchbiz.
Keichen. bung.

Der alte vioscori^« lehret/ man sol einen ^"bkn.
alten außgenomenenbereuen Hanen m acht 1^'°/^.,
Maß Wassers/ biß aussein Maß lassen emsie. ' '"'
den/dleselbigeBrühe solam besten seyn.

Del'gelbc Flame/oder das? inner Hautleln
an dem Hanenmagcn abgezogen/gedorrel/ge-
pulvert und mit Wein gelluncken/betompl wol Blöder
denen/so blede Magen haben.Pliniusthutda- Magen,
zu/und spnckt, daß gemeldt Pulver eingenom< ^>«->ib 32.'
men/den flüssigen feuchten Husten vertreibe. A„ck^

Das Hlrn von Hünern und Hanen in Amim.
Weingetruncken/istgutfürdie Schlangenbiß Schlau,
und stlllt das Bluten deß Häutlelns zwischen genbiß.
dem Hirn und der Schalen.

Eusserlicher Nutz und Brauch.
In lebendig Hun zerspalten / und also warm
auffgelegt soll der Schlangenbiß widerstand Schlau,

thun/manmuß aber solches offt mit andern Hü- senbiß-
nernerftlschen.

sie noch lebe/und binden sie also warm über das Haupt,
kranck Haupt/ soll den grausamen Schmeryen schmertzeu
lindern und stlllcu. Wen.

An

EI'
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An den feisten Gännsen gefällt mir das

Schmaltz am besten/dann es gieblin der Kofi/
wann es ftisch ist/einen guten Geschmack/und
dien« auck zu der presthaffligen Börmutter/
wann es nicht gesaltzen ist. Gleiche Würckung
hat dz ungesaltzenHüner.undCapaunschmaltz/
so zu aller Minderung in der Artzney erwählet
werden.

GrosseGänß/Schwanen/und vergleiche Fe¬
dern gehören in die Sckrewerey / und zu den
Boltzdrähern: aber die kleine sanffte Pflaum-
Federn gehören für die Krancke/zu ihrer Ruhe
und iager.Ellicke wissen sanffte Küssen darauß
zu machen / die legen sie den Henen unter die
Elenbogen/daß sienicht müde werden.

Mit den Hanen > Pfauen und Kranch-Fe-
dem/schmücken sich d« freudige Hansen / wer-
den kühn davon: das gefällt den Müttern sehr
wol/ daß sie solche freudige Federhansen in die
Welt bracht haben.

klin.lib.io.

Das XIV. Capitel.

Vonallerhand Kochfleisch der
viersWge Thlcr ins-

gemeln.

^Ollen wir unser Kochfleisch vor den Hun«
^^denund Mücken sicher und rein behalten/
bedörfften wir wol deß Tempels ttc,rculi5 zu
Rom/ darein nietein Hund oder Fliege (wie
Plinius schreibt) kommen sey/zu einem Behäl¬
ter und Spt'ßkammer.Ursach/dleHund seyxd

von
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